Sonnabend, 
am 27, Auguſt 
1836. 


Danziger Dampf oo. 


für 3 


1 Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Sortefpondens 
* * Kunſt, Literatur und Theater. 


3 poetiſche Blümelein, gepflückt in Er ſiel in eine Muſchel 
verſchiedenen Gärten. Zur ſegenreichen Stunde, 
Und ward im ſchoͤnen Bunde 
Zur Perle ſelbſt. 


1. Verſchiedener Umgang. 
(Aus und nach dem Sanskrit.) 


Sehn, die Freundſchaft mit den Schlechten, 2. Der Weg zum Gluͤcke 
Mit Gleichgill'gen und Gerechten, + 
Werde dir nicht einerlei. Du mußt ein reiches Maͤdchen fre’n, 
Dieſes dir ein Vorbild fei: Gern Waſſer trinken, niemals Wein, 
Mußt uͤber ſchlechte Zeiten ſchrei'n 
Ein Tropfen Regenwaſſer Und Geld verdienen obendrein, 
Fiel aus den Wolkenſchleuſen Mußt nie und nirgend gehn allein, 
Hin auf ein glühend Eiſen, um abzuwenden böfen Schein, 
und war nicht mehr. Mußt meiden alle Gaſterei'n 
eine Blume Und jeden luſtigen Verein, 
Im ar . So kannſt du nur, mein Brüderlein, 
Und blieb im Perlenglanze In dieſer Welt noch glücklich fein! 


Ein Tropfchen Thau. 


3, Bekenntniß eines Weinhändlers. 


Juͤngſt fühlt” ich meine Sünden ſehr, 
Und ſchwur, nie wollt' ich fünd’gen mehr; 
Mich zu befrei'n von Seelenqual, 

Ging ich zum heil'gen Abendmahl. 


Doch, wie ſollt' ich zur Beichte gehn 
Und meine Sünden all' geſteh'n, 
Da dacht' ich her und dacht' ich hin, 
Nicht alle kamen mir in den Sinn! 


und eh' mir Alles noch recht klar, 
Tret' ich auch hin ſchon zum Altar; 
Da, wie der Paſtor gab den Wein, 
Da ſielen mir alle Suͤnden ein! 


Das Pferderennen zu Chantilly. 
(Schluß.) 


Chantilly war geſtern in ſeltenem Feſtesſchmuck. 
Das ganze reiche und elegante Paris war auf der grüͤ— 
nen Sammetdecke vereint, der Wald belebt, wie an des 
St. Hubertus glaͤnzendſten Feſten. Tauſend kleine 
huͤbſche Fuͤßchen der dahin ſchwebenden Schoͤnen ſchienen 
den Raſen auf die fliegenden Galoppſpruͤnge der edlen 
Volante vorbereiten zu wollen; die Ställe hatten ihren 
ganzen Einfluß, ihren alten Stolz wieder gewonnen, es 
war der letzte Tag der Rennen um die Koͤniglichen Preiſe, 
der gluͤcklichen Stunde fuͤr Vollblutpferde. Ringsumher 
ſtanden einladende Zelte errichtet, und alle Vorkehrungen 
waren mit großer Sorgfalt und Umficht getroffen, die 
weite Ebene fuͤllte ſich mehr und mehr, auch die Baͤume 
trugen Zuſchauer; man ſah Jockey's ſich in ihre Farben 
kleiden, hoͤrte in den Staͤllen die ungeduldigen feurigen 
Renner in ihren bequemen Gemaͤchern wiehern, ſich gleich 
ſam einander zurufen: „Laßt uns fliegen k. 

Das erſte Zeichen wird gegeben, Dragoner ordnen 
die andraͤngende Menge, der entſcheidende Augenblick 
naht. Noch immer mehr Schauluſtige eilen herbei. 
Eine elegante Caléche nach der anderen mit wallenden 
Federn, Blumen und holdſeligem Laͤcheln beladen, fährt 
vor. Der Bauer trabt eiligſt heran auf ſeinem kleinen 
Pferde. Schwerfaͤllige Fuhrwerke aus alter Zeit, mit 
ganzen Familien dicht beſetzt, nähern ſich im Schritt. 
Hier ſind alle Fuhrwerke und Pferde ſich gleich, nur die 
Rennpferde finden nicht ihres Gleichen, nur fie wer⸗ 
den bewundert. Man nennt ihre Namen, weiß genau 
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ihr Alter, es tbeilen ſich die Meinungen in Parteien, 


ein Jeder iſt exaltirt, Dieſer fuͤr Albion, Jener für 


Clitandre, Miss Annette hat viel Freunde und SreuN? 
binnen, Lady Jane nicht minder, ihre ſchoͤn gebauten 
Schenkel finden Enthuſiaſten, wie die niedlichen Füßchen 
der Taglioni, Alle Pferdenamen find fo populär, wie 
die Namen der groͤßten Dichter. Wohin man auch das 
Ohr wendet, hört man die Familien-Verzweigungen, die 
Jugendgeſchickte des Sylvino, der Brise-P Air, wie der 
jungen Redinha erzählen, viel eifriger als Anekdoten in 
der Oper waͤhrend der Swiſchenakte bei Auffuͤhrung der 
„Hugenotten.“ Endlich hat Jeder fein Plätzchen gefun⸗ 
den, mit klopfendem Herzen erwartet man die Helden 
des Tages. Trompeten blaß't! Herolde, eröffnet dit 
Schranken! 

Welch ein Schauspiel! Mit welcher Küͤhnheit die 
Renner dahin ſchießen! Man ſieht ſie kaum und ſchon 
ſind ſie verſchwunden. Glaubt ihr, das Rennen ſelbſt 
habe ſchon begonnen? Keinesweges. 
nur einen kleinen Galopp von einer Meile gemacht, um 
Wind zu bekemmen. Die ſlolzen Thiere wiſſen ſehr 
wohl, daß Aller Blicke auf ſie gerichtet ſind. Sie gehen 
vor der Tribuͤne auf und nieder, prüfen das Terrain, 
betrachten rings umher die Gegenftände, die Menſchen⸗ 
menge, ſich untereinander, ſie bewundern ſich gegenſeitig, 
und denken, der Siegeskranz duͤrfte nicht ſo leicht zu 
erringen ſein. 

Das Zeichen zum Abritt wird gegeben, ſie eiten 


dahin. Anfangs ſcheinen ſie nur langſam zu gehen, dann 
Kein Zuſchauer wagt . 


zu laufen, und bald zu fliegen, 
Athem zu holen, um beſſer zu ſehen. Man redet von 


Die Pferde haben 


1 


; 
1 


4 
* 
1 


der Spannung, welche eine Theater⸗Darſtellung erregt 3 


man harrt oft fünf ganze lange Stunden bei ermüdens 
dem Lampenlicht und Theaterſtaub auf eine fade Ent⸗ 
wickelung, und nennt das Unterhaltung. Welch ein trau⸗ 
riges Vergnuͤgen, verglichen mit dem Raſen von Chan⸗ 
tily! Die auf das hoͤchſte geſpannte Aufmerkſamkeit 
Tauſender! Sogar die Damen vergeſſen ſich einander zu 
beſchouen und zu kritiſiren, ihr ſcharfer Blick folgt nur 
dem Lauf der Pferde, denn dieſe Acteure ſind die ſchoͤn⸗ 
ſten, naiveſten, bewunderungswuͤrdigſten unter allen nicht 
nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffenen Weſen! 
Verlangen Sie nicht von mir eine genaue Ge⸗ 
ſchichte des Kampfes der vierfüßigen Adler ohne Federn, 
Wie kann ich Sieg auf Sieg und die Namen der Athle⸗ 


ten der Reihe nach hernennen; es handelt ſich hier vom 


Ruhm eines ganzen edlen Geſchlechts der Renner. Wie 
ſoll ich zudem einen in zwei Minuten errungenen Sieg / 
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eine im vierten Theit einer Sekunde erlittene Neder⸗ 
lage beſchreiben? Volante, des Rowlston und der Gdane 
e Tochter, war zweimal erſtes Pferd und errang den 
Sieg. Sie iſt ein Schimmel, 4 Jahr alt, ſie betrat 
zum erſten Mal den Kampfplag und ſchien ſelbſt erſtaunt 
über ihre Leiſtung. Sie gewann den Orleans-Preis. 
Franck, zweiter Sieger, errang den Preis von 5000 
Fres. Auch er hatte früher noch nicht gelaufen, 

Bald" verkänden die Signale ein anderes Rennen, 
das um den goldenen Pokal. Dieſer macht auf der 
großen Tribüne die Runde, ein Jeder kann ihn naͤher 
betrachten. Es iſt kein plumpes Gold- oder Silber⸗ 
Stück, ohne Zeichnung und gefällige Form, wie ſie ſonſt 
gebräuchlich; es iſt ein hoͤchſt geſchmackvolles Kunſtwerk 
mit erhabener Arbeit und gemeißelten Figuren. 

Volaute erſcheint noch einmal, aber dieſes Mal 
tritt Frankreichs Liebling Miss Annette gegen fie auf, 
Von dem Augenblick, daß Annette das ate Jahr ers 
reichte, iſt ſie der Triumph aller Rennen. Sie hat 
noch nach keinem Ziel geſtrebt, das fie nicht ſiegend zu 
erſt erreichte. Sie iſt nicht ſchoͤn, nicht ſtark gebaut, 
fie iſt die letzte Repräſentantin einer mehr zur Zierde, 
als fuͤr alle Arten von Gebrauch nügtichen Pferderacen, 
die jetzt einer vielleicht nicht ganz ſo ſchnellen, aber viel 
kräftigeren Gattung weicht. Annette iſt nun 6 Johr 
alt, darf alſo im nädften Jahr nicht mehr um oͤffent⸗ 
liche Preiſe in die Schranken treten. Die alte Schule 
kaͤmpfte geſtern mit der neueren. Annette iſt ein großes 
Taolent, fie iſt eine Zierde der Rennkunſt. Man hält 
ſie für geſchlagen und den Sieg der Juͤngeren ſchon fuͤr 
gewiß. Vergebliche Hoffnung! Sie nimmt ſich plöglic 
zuſammen und ſchießt mit Blitzesſchnelle vor, wehe dann 
ihren Gegnern. So machte ſie es auch geſtern. Als 
jährig, trug fie 115 Pf., die 4 jaͤhrige Volante nur 
102 Pf., — und gewann den Pokal. Es war ihr 
letzter, aber ein vollkommener Triumph; man ſah ihre 
Ireunde und Anhänger Freudenthraͤnen vergießen, ihr 
alter Waͤrter umarmte ſie ſchluchzend, von allen Seiten 
ward der Miss Annette ein enthuſtaſtiſches Lebewohl zu⸗ 
gerufen. Niemals trat der bellebteſte Schauspieler mit 
mehr Ruhm von der Bühne ab. Ich ſah Talma's letz⸗ 
ten Triumph, er war nicht glänzender, als der letzte 
„Sieg unſerer Annette. Am Abend des Tages verzehrte 
Miss Annette, ohne darum ſtolzer zu fein, unter der ho: 
hen Woͤlbung des Pallaſtes von Chantilly in Mitte ihrer 
beſtegten Nebenbuhler ihren Hafer aus dem kunſtvoll ges 
arbeiteten Goldgeſaͤß, geziert mit des Ruhmes und der 
Ehre nie welkenden Kränzen. 


1 
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Erwarten Sie nicht, daß ich hier ſchon ende, und 
daß die letzte Palme errungen. Die Jockey's ruhen ſich 
aus, ſie haben einen Theil des Togewerks vollbracht. 
Der alte Robinſon muß ſich von der körperlichen und 
geiſtigen Anſtrengung doppelt ermuͤdet fuͤhlen. Iſt er 
Greis oder Juͤngling? Niemand weiß es, vielleicht er 
ſelbſt nicht. Man frage ihn nach dem Alter und der 
Abſtammung ſeiner Pferde, dann wird er Rede ſtehen. 
Alter heißt bei Robinſon ein Pfund Fleiſch mehr oder 
weniger haben. Er wird ſich um ſo juͤnger halten, je 
mehr fein Körper zur Mumie geworden. Ihm iſt der 
ſcelettartige Zuſtand, der uns zitternd machen würde, 
der wuͤnſchenswertheſte von allen. Nur aus Haut und 
Knochen beſtehen, in dieſen gerade ſa viel Kraft, um 
reiten und die Zügel führen zu koͤnnen, fo viel Haut, 
um keine im Sattel zuruͤck zu laſſen, dies iſt ſein Ruhm 
und fein Trachten. Robinſon's Leben iſt das der firenge 
ſten Enthaltſamkeit, der Entbehrung und des Triumphes. 
Er kennt nur eine, eine einzige Leidenſchaft: das 
Pferb. Sein ganzes Leben iſt dem Pferde geweiht, es 
iſt fein deftändiger Gefaͤhrte, er liebt es wie ein Vater 
und ein Freund. Wenn er das edle Thier beſtiegen, 
athmet er nur leiſe, das Pferd hat dann etwas weniger 
Luft zu tragen. Zwei Mal war ich geſtern ſo gluͤcklich, 
in Robinſon's Nähe zu gelangen, und ihn mir genau 
anzuſehen, dieſen Juͤngling oder Greis in feiner orange— 
farbenen Jacke mit ſchwarzer Kappe. Ich glaubte einen 
bekleideten Schatten zu ſehen. Seine Geſichtszuͤge ſind 
unbeweglich, wie feine ganze Geſtalt; mit dieſen Mars 
morzügen ſteigt er zu Pferde, und von demſelben. Er 
verlor den erſten Preis auf Albion, und ritt denſelben 
zur Waage, ohne einen Laut von ſich zu geben. Er 
gewann den Goldpokal mit Annette, und für Annette 
felöft, feinen Liebling, feinen Triumph; Aunette, der 
Robinſon mehr als einmal ſein ganzes Vermoͤgen an— 
vertraute, und abermals Siegerin! Kaum verzog Robin— 
ſon eine Miene, waͤhrend tauſend Herzen um ihn her 
klopften. 

Hierauf folgt ein anderes Rennen, und das ſchwie⸗ 
rigſte. Es iſt dieſes Mal nicht von Robinſon, oder 
von irgend einem andern Jockey die Rede z die Beſitzer 
zweier ſehr ausgezeichneten Pferde erſcheinen Mann ge- 
gen Mann und Pferd gegen Pferd in den Schranken, 
und das ſonſt ausſchließliche Intereſſe für die Pferde goht 
zur Haͤlfte mindeſtens auch auf die Reiter über. Es 
iſt zudem ein Rennen mit Hinderniſſen, die Bahn geht 
über Felder und es find Barrieren zu überfpringen, 
Dieſes Mal iſt jeder Reiter der Unſern einer, und die 


— 
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Gefahr, der er kuͤhn entgegen geht, vermehrt unſere 
Theilnahme. Der Sohn des Marſchalls Ney, und die 
Herren Alexandre de Périgord, Turner und 
Allouard erſcheinen am Ablaufspfoſten; dieſes Mal 
find die Namen der Beſitzer eben fo ruhmwuͤrdig bez 
kannt, als die ihrer Pferde. 


Es giebt ein eigenes Coſtuͤm für dieſes Rennen, 
einfach und elegant, aber eben dadurch ſo kleidſam. 
Klappenſtlefel, lederne Beinkleider, eine rothſeidene Jacke, 
eine reiche Halskrauſe nebſt eleganten Manſchetten und 
eine kleine ſchwarze Sammetkappe. In dieſer Umhuͤl⸗ 
lung muß ein huͤbſcher junger Mann von dreißig Jah⸗ 
ren, eben ſo gut ausſehend, als ſein Pferd, kein ge— 
wöhnliches Intereſſe erregen. Der junge Mann ſchwingt 
ſich in den Sattel, und man ſieht auf den erſten Blick, 
er iſt Herr ſeines Pferdes. 


Im erſten Heat hatte Hr, Allouard das erſte Sins 
derniß zu ſpaͤt überſprungen, er ritt den alten Cleve- 
land. Seine Gegnerin war die feuervolle Redinha, un⸗ 
ter einem eben fo gewandten als kühnen Reiter. “Cle- 
veland’s Kräfte wollten richtig beurtheilt und weiſe gez 
ſchont fein, Im zweiten Heat ftellte ſich Cleveland raſch 
an die Spitze; man mußte Pferd und Reiter genau bez 
obachten, wie meiſterhaft unterftügten ſich beide. Sprin⸗ 

gen, Rennen, jedes Hinderniß raſch überwinden, mit 
Sturmeseile dahin fliegen, das Ziel erreichen, noch ein 
herrlicher Sprung und mit ihm der Sieg, ſo war 
Cleveland's Leiſtung, von weithin ſchallenden Beifallsklaͤn⸗ 
gen begleitet. 


Das Rennen war ſehr ausgezeichnet, ging raſch, 
ward ſcharf beſtritten (Rediuha war nur um eine Hals⸗ 
länge geſchlagen) und endete ohne Unfall. N 

So ward das große Schauſpiel zu allgemeiner Zu⸗ 
friedenheit beſchloſſen. Pferde und Menſchen thaten ihre 
Pflicht. Man behauptete, es habe waͤhrend der Ren⸗ 
nen etwas geregnet, aber Niemand hatte es bemerkt. 
Man trennte ſich in der heiterſten Stimmung. Die ed— 
len Pferde wurden wieder in ihren gaſtlichen Pallaſt 
gefuͤhrt. g 

Von den Zuſchauern kehrten Tauſende von Paris 
zurück, Andere folgten den verfuͤhreriſchen Einladungen 
der Gaſthäuſer. Die Landſtraße, das Dorf, der große 
Wieſenplan, der Wald; wimmelten von Pferden, Equi⸗ 
pagen, oͤffentlichen Fuhrwerken und deren halbtrunkenen 
Führern, ſingenden Fußgaͤngern und Poſſen treibenden 
Roßkämmern. Auf der Route bot uns ein Poſtmeiſter, 
von dem wir Pferde verlangten, ein Nachtquartier an; 


blauen Anzuge. 
wären, welchen der Beſitzer des Kabinets uneigennügig 
das Vergnuͤgen gewährte, ſeine Seltenheiten zu betrach⸗ 
ten. 
da ich nur zu häufig ſolche abgemergelte, unglückliche Ges 
ſtalten geſehen habe, bei welchen die ſtrenge Zuchtruthe 
jede Bluͤte der Freude abgeſtreift hatte, und denen nur 


ein anderer gab uns in Ermangelung eines Poſtillons 
feine dicke Köchin zum Kutſcher. 


Das Wachsſiguren Kabinet des Hrn. Luzich. 
(Eingeſandt von einem geachteten Kunſtfreunde.) 


Der trübe Herbſtabend führte mich, den, Geſchäfte⸗ 


loſen, da kein Schauspiel, Konzert u. dgl. ſtattfand, in 
ein auf dem Holzmarkte etablirtes Wachsfiguren-Kabtz 


net. Mit geringen Erwartungen hineintretend, uͤber⸗ 
raſchte mich zuerſt eine Geſellſchaft von etwa 100 Kindern, 
Knaben und Mädchen gleichmaͤßig in einem netten Licht? 
Bald erfuhr ich, daß es Waiſenkinder 


Ich bin eigentlich kein Freund der Waifenhäufer, 


der ſtiere angſtvolle Blick zuruͤckgeblieben war; aber hier 
war es offenbar anders. Unbefangen erluſtigten ſich dieſe 


Kinder an dem Anſchauen der hier aufgeſtellten Ge— 


genſtaͤnde. 
Dieſer heitere Eindruck wirkte denn auch vortheil- 


haft auf meine ganze Stimmung, wozu aber auch die, 


dem kindlichen Sinne ſo 


ſehr zuſprechenden Aufſtellungen, 
das Ihre beitrugen. 


Ich kann verſichern, daß das Ka— 


binet zu den beſten in ſeiner Art gehoͤrt, und beſonders 


durch ſeine Gegenſtaͤnde, allen Kindern wohl bekannt, 
welche nur gute Schulen beſuchen, fuͤr dieſe beſonders 
intereſſant iſt, und dadurch noch gewinnen, daß ſie nicht 
in dem gewoͤhnlichen Baͤnkelſaͤngerton erklaͤrt werden, 
fondern daß ein feiner Mann in :paffender angenehmer 
Sprache, ſolche veedeutlicht. Eltern, Lehrer und Erzie— 
her ſollten nicht verſaͤumen, ihre Kinder und zZoͤglinge 


dort hinzufuͤhren, denn Vergnügen und Belehrung veret— 
nigen ſich hier, die Jugend iſt uͤberraſcht, wenn ſie trocken 
erlernte Gegenſtaͤnde plaſtiſch dargeſtellt ſieht, und ſolche 


erkennt; ſie genießt fuͤr einige Minuten das angenehme 


Gefuͤhl ein Wiſſen in Anwendung zu bringen, Möge ein 


recht zahlreicher Beſuch den Beſitzer des Kabinets für die 
Freude belohnen, welche er den froͤhlichen Waiſenkindern, 


und mit ihnen auch mir gewahrt hat. 


Hierzu Schaluppe e 46. 
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| Schaluppe Ns 46. zum Danziger Dampfboot W 102. 


Am 27. Auguſt 1836. 


T a u weer k. 


Nachrichten, die jetzt aus vielen Theilen Nordame⸗ 
. eingehen, melden von dort ein gaͤnzliches Miß⸗ 
De der diesjährigen Weizenerntez in den meiſten 
genden jenes Reiches wird man kaum die Ausſaat 
* gewinnen. Ein zu beachtender Wink für Weizen⸗ 
pekulanten in Preußen und Polen. 


— — 


In England kommt das Geſchäft der Rechtsgelehr⸗ 
ten immer mehr in Abnahme. Dieſes entſteht weniger 
duch die Vereinfachung der Geſetze, des gerichtlichen 
Verfahrens und der Rechtsinſtrumente, als durch die 
verminderten Kreditgeſchäfte im dortigen Handel, der ſich 
eines hohen Gedeihens im fortwährenden Zuwachſe zu 
erfreuen hat. 


* — ä— —½—:—— 


Zwei Fälle, welche Beiſpiele von beſonderer Tüde 
Qufftellen, follen dieſer Tage in Ortſchaften des Danziger 
kandbezirkes vorgekommen fein. Im Dorfe Brunau war, fo 
ht es, ein Knecht des Hofbefigerd Bo — e auf dem Felde 
beschaftigt, zeigte ſich aber bei der Arbeit ſo ungeſchickt, daß 
r von feinem gerade anweſenden Vrodherrn Verweiſe 
erhielt. Nun machte er es noch ſchlechter, und that 
felbſt höhniſche Widerrede, wodurch er ſich von ſeinem 
gereizten Brodherrn einige Schlaͤge mit einer Peitſche 
zuzog. Als letzterer ſich darauf entfernen wollte, rannte 
ihm der Knecht nach und ſchnitt ihm mit einem ſcharfen 
Meſſer queer uͤber die Naſe eine tiefe Wunde, und eine 
zweite von der Stirne bis ins Kinn. Der dergeſtalt 
ſchwer Verletzte befindet ſich zwar außer Lebensgefahr, 
leidet aber ſehr. — Der zweite Fall ſoll in Neuenhuben vors 
bekommen und in feinen Folgen noch verderblicherer Art geweſen 
lein, indem angeblich ein Schweinjunge dort am 19. d. M. aus 
ache die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude des Eigenthümers 

„die vor noch nicht einem Jahre durch Einſchlagen 
des Blitzes eingeäschert wurden und erſt kurzlich wieder 
Aufgebaut daſtanden, angezündet haben foll, wodurch 


n 


eine große Feuersbrunſt entſtanden und erheblicher Scha⸗ 
den erwachſen ſei. Solche Faͤlle verwilderter Natur ſind 
ebenſo unangenehm zu erzaͤhlen, als zu vernehmen; ſie 
gereichen aber fuͤr Eltern und Erzieher zum warnenden 
Beifpiele, den böfen Feind im Menſchen: die erwachende 
Leidenſchaft des kindiſchen Eigenwillens, woraus ſpaͤterhin 
Rachſucht und Blutgedanken hervorgehen, fruͤhzeitig und 
nachſichtslos zu bekaͤmpfen.— 


— 


Die erſte öffentliche Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lung in Danzig. 
(Fortſetzung.) 


Von Buchbinderarbeit finden ſich einige hoöͤchſt 
zierlich, geſchmack⸗ und kunſtvoll gefertigte Gegenſtände 
vor. Von Hrn. Bur au (Heil. Geiſtg. No. 780) iſt 
eine, ſich zum ſinnigen Geburtstagsgeſchenke beſonders 
eignende Blumenvaſe und ein Boſtonmarkenkaͤſtchen vor⸗ 
handen. Hr. Kut bach (Fraueng. No. 898) hat ein, 
von einem ſehr zweckmaͤßigen Futteral umſchloſſenes Buch 
mit Rhein⸗Anſichten, und ein Damen⸗Etui eingeliefert. 
Spaͤter iſt noch ein hoͤchſt elegant gebundenes Werk von 
Hrn. Lorenz (Matzkauſcheg. No. 419) dazugekommen. 
Die vorgenannten Hrn. Einſender haben ſich durch die 
ausgeſtellten Sachen ſowohl als geſchickte Buchbinder, 
wie als meiſterhafte Fertiger kuͤnſtlicher Papparbeiten 
dem Publikum empfohlen. 

Etwas, dem aͤußern Anſcheine nach wohl nur Ge⸗ 
ringfuͤgiges, doch beim nachdenkenden Anſchauen ſich als 
ein der allgemeinen Beachtung empfehlender Gegenſtand 
iſt von dem Maler Hrn. Zielke (Bootsmannsg. No. 
1177) eingeliefert worden. Es iſt der einzige Gegen— 
ſtand, welchen dieſe Ausſtellung an Malerarbeit 
aufzuweiſen hat, es iſt ein hoͤchſt ſchlichter, doch zugleich 
den Reſultaten der chemiſchen und okonomiſchen Kunſt 
angehoͤrender Gegenſtand: eine hölzerne Waſchſchuͤſſel, in⸗ 
wendig mit dem Anſtrich von weißer Oelfarbe, die nie 
vergelben ſoll. Mögen recht viele verftändige Baus 
unternehmer dieſer Producirung ihre volle Aufmerſapnkeit 
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zuwenden. Es giebt heute wohl in keinem Gewerbsfache 
mehr Pfuſcher, als in der Hausmalerei, inſoferne dieſe 
das Anſtreichen mit Oelfarbe betrifft. Was der gewiſ⸗ 
ſenhafte Malermeiſter, der Leute halten und Abgaben 
entrichten muß, unmöglich unter dem Preiſe von 10 
Rothe, grüne und Gold-Bronce, ge- 
schlageves weisses und gelbes Metall, alle 
Sorlen feine Malerfarben, als: ächt Engl. 
und Holl. div. Bleiweisse, Venet. Weiss, 
geschl. Kreide, verschiedene Sorten Braun- 
roth und Ockers, Berliner Blau, 2 Gattun- 
gen ächtes Bremer Blau, Neuwieder Grün, 
Schweinfurter Grün etc., ferner ächt Franz, 
Terpentinöl, Leinöl, Gy. Copal, blauen, grü- 

nen und weissen Vitriol verkauft billigst 

Bernhard Braune, 

Frauengasse No, 831. 
Eingetretene Umftände beſtimmen mich, mein 
aus, Johannisgaſſe No. 1319, unter billigen 

Bedingungen zu verkaufen. 
Helfrecht. 


Danzig, den 26. Auguſt 1836. 
Goldſchmiedegaſſe ME 1068, aus der 0 
Breitgaſſe kommend rechter Hand das zweite I 
Haus, iſt eine Wohnung, beſtehend in zwei AA) 
„Stuben, eine nach der Straße und eine 9 
nach hinten gelegen, nebſt Keller, eigenem WU 
Hof, Küche und Geſindeſtube zu vermie⸗ 77 
then. Auch iſt in demſelben Hauſe ein % 
I Saal, gegenüber eine Hinterſtube, zwiſchen 05 
beiden eine Küche, zwei große Kammern — 
und Boden, gleich oder zu rechter Zeit an 0 
ruhige Einwohner im Ganzen, wenn es ge⸗ 
wuͤnſcht wird auch vereinzelt zu vermiethen. 0 


SSD 


M. Konzert und 


| 
U 


0 
SS SSS 
Morgen Sonntag den 28. d. 


Feuerwerk an der Allee. Das Konzert wird von den 
Trompetern des Hochl. Koͤnigl. Sten Küraffier: Reg, 


ausgeführt, Entree 3 Sgr. 


Damen in Begleitung 
der Herren ſind frei. 


Mielke. 


Herausgeber und Redakteur Wilhelm Schumacher. 


Rthlr. anfertigen kann, das übernimmt ein Pfuſcher! 
3 bis 4 Rthir. Dafür miſcht letzterer auch wacker 
und Kleiſter unter die Oelfarbe und weiß die Kreide 
Stelle der koſtſpieligern Bleiweißfarbe anzuwenden. 
Fortſetzung folgt.) 
Indem ich die geehrten Bewohner dieſer S 0 
fuͤr den mir theilhaft gewordenen zahlreichen Beſu 
meinen verbindlichſten Dank abſtatte, mache ich hi 
bei die ergebene Anzeige, daß meine 


Managerie auf dem Holzmarkt 
die jetzt durch das Dazukommen verſchiedener 
zuͤglicher Fremdthiere vermehrt worden iſt, füt 
ſtimmt nur noch bis Ausgangs kuͤnftiger 
hier geoͤffnet bleiben wird. 
Roſſy, Menagerie⸗Inhaber, t 
Neue holl. Voll-Heeringe verkauft be 
Vs und % Tonnen billigst 
Bernhard Braune, 
Frauengasse No, 831, 
Literarifche Anzeige. | 
Danzig und feine Umgebungen. 
Von Dr. Gotthilf Loͤſchin. N 
Zweite, verbeſſerte Auflage. 
Geheftet. — Subſeript. Pr. 15 Sgr. 
Ladenpreis 20 Sgr. 7 
Beſtellungen zum Subſcriptions⸗Preiſe werd 
bei uns noch angenommen. 
Buchhandlung von S. An huth. 
Langenmarkt No. 432. ö 
Vorzüglich schönes Provenz-Oel in Fla’ 
schen und ausgewogen, so wie Sardellen, 
Schweitzer - Käse, Capern, engl. Senf in 
Fässchen a 20 Pfund, Blasen und Gläsern, 
Weinmostrich in Büchsen und Ankerweise, 
stärksten Essig zum Einlegen der Früchte 
elc, etc, verkauft 
Bernhard Braune, 
Frauengasse No, 831, 


Muſcheln und große Hirſchge⸗ 


weihe werden gekauft in der Muſchelbude von 
Karl Fehſe aus Berlin. 


5 


— 


Gedruckt bei Louis Bog on. 


